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Etwas ist faul im Staate
Dänemark!

Oh, wie riesengross
ist Dänemark!

Jerzy Lee

Die totale Oeffentlichkeit

Ein Mann kam zu Besuch, um mir Wichtiges
mitzuteilen. Er hatte nämlich herausbekommen,
weshalb es in unserem Lande so viel Misstrauen,
so viel Ungewissheit, so viel üble Laune, kurz: so
viel Malaise gebe. Das rühre, dozierte er, von der
Unzahl verschlossener Türen her, hinter denen
sich Unkontrollierbares abspiele: «Wie kommt es,

um oben zu beginnen, dass der Bundesrat ohne
Oeffentlichkeit tagt, und dass die Kantonsregierungen

dasselbe tun? "Warum schliessen sich
Parlaments- und Expertenkommissionen ein? Welche
Rechtfertigung haben die Sozialpartner,
Gespräche ohne Kontrolle des Volkes zu führen?
Und da sollten wir», ruft mein Besucher aus, «noch

gute Gefühle haben! In diesem Land des geheimen
Taktierens, der Hinterzimmerabreden, des

Tuscheins professioneller Drahtzieher! Da gibt es

doch nur ein einziges Rezept, und es liegt auf der
Hand: Oeffnet die Türen, öffnet die Fenster, lasst
die Regierenden und ihre Trabanten in totaler
Oeffentlichkeit beraten, vorschlagen, beschliessen.

Dann wird alles anders, dann verzieht sich die

Stickluft, dann gehört der Begriff <Malaise> zum
Vokabular von gestern.» So einfach ist das. Ist es?

Sehen wir einmal von der Frage nach der Prakti-
zierbarkeit dieser totalen Oeffentlichkeit ab: Wäre
sie nicht das Ende des offenen Gesprächs und des

loyalenVerhandelns? Das vielbeschworene Malaise,
diese Summe aller erdenklichen Unbehagen, würde
durch ein Supermalaise abgelöst, weil dann keiner
mehr ein Wort riskieren könnte, das nicht andere
ihm im Munde umdrehten. Heilsam an dieser
monströsen Prozedur wäre am Ende nur, dass der
Oeffentlichkeit vor sich selber graute - so sehr,
und das wäre dann wieder unheilsam, dass sie am
liebsten die Kabinettspolitik des letzten Jahrhunderts

zurückhätte.
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